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Auch) bei den Waterfpindeln in Slahsfpinnereten erzeugt man

die gehörige Spannung des Yadens f, Fig. 723, dadurd), daß die Spule B,

auf welche der Flügel F den Yaden wicelt, mit einer Scheibe A verfehen ift,

dig. 722.

 

in deven Ninme eine bei D befeftigte und durch G belaftete Schnur S gelegt

ift. Wird durch) allmälige Berwidelung hierbei der Halbmefjer 7 des Sarı-

förpers größer, jo fann man bei gleichbleibendent Belaftungsgewichte @ die

Fig. 723.

 

Keibung der Schnur durd Vergrößerung des umfpannten Bogens verändern,

indem man die Schnur aus dem Einfchnitte e der gezahnten Schiene E in

einen folgenden eı legt. 
| Sonstige Bremsen. Von fonftigen, nv Hin umd wieder angewendeten 8. 179.

Bremsvorrichtungen verdienen nod) die Glieder-, Regel- und Ercenter-

| bremfe Erwähnung. Die Gliederbremfe, wie fie mehrfad) in Wind-

1 mühlen zum Bremen der Authenwelle angewendet wird, unterfcheidet fid)

im Wefentlichen von der Bandbremfe nur dadırd), daß anftatt eines Bandes

ein aus einzelnen Gfiedern wie eine Kette zufammengefegter halber Ning AB,

Fig. 724 (a. f.©.), der jogenannte Bremsring oder Pregring gegen die 
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DBremösjcheibe gedrüickt wird. Die Verbindung der einzelnen wie Bremsbaden
wirfenden hößernen Glieder gefchieht durch fchmiedeeiferne Lafchen und Bol-
zen EF. Das eine Ende des Ninges ift bei A im Gebält befeftigt, welches

Fig. 724. die größere Span-
nung S aufzuneh-
men hat, während
die Kleinere Span-
nung S, des anderen
Kingendes  mittelft
der Zugftange BH
durch den belafteten
Hebel DK ausgeiibt
wird. Fir gemöhn-
Ki ift diefer Hebel
bei K’duxch die Klinfe
MO abgefangen, fo
daß zwifchen der

DBremsfcheibe und dem Bremsringe Berührung nicht ftattfindet. Zur Ein-
leitung des Bremfens genügt ein vudweifer Zug an dem Seile RP, wo-
durch der Hebel mit feinem Ende K die Nafe N des Klinfhafens und diefen
jelbft genügend zur Seite ftößt, um bei dem fofort erfolgenden Niederfallen
in dem Hafen K fein Hinderniß zu finden. Das Wiederauslöfen der DBremfe
gejchieht ebenfalls durd, ein gleichmäßiges Ahrziehen der Schnur und lang-
james Nachlaffen derfelben. Duxd) DBerichiebung des Gewichtes G@ auf dem
Hebel Täßt fi die Größe des Bremsdrudes regeln.

Der am Umfange der Bremsfcheibe auftretende Widerftand berechnet fich
tie die Reibung einer Kette beim Gleiten über einen Cylinder (THL.I,$S.198).
Sft wieder S; die in der Zugftange BH wirkende Spannung, jo hat der
Punkt A die Spannung

EDEN— 9 4SS: (1 + 2psin z.)

auszuhalten, wenn Y den umfpannten Bogen in der Einheitsentfernung und

n die Anzahl dev Settenglieder, alfo Er den halben Centriwinkel jedes Glie-

 

de8 bedeutet. Die erzeugte Reibung ift daher

NE— 8—_ 89— an wiF Ss 5 Sı RK 29 sin en) v

worin man

Sı = @G =.
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zu fegen hat, wenn G@ das Belaftungsgewicht, a den Abftand D@ feines

Schwerpunftes von D und b den Arm DH bedeutet. Die Bremsscheibe ift

bei Windmühlen in der Negel durch) den Kranz de auf der Flügelwelle figen-

den Zahnrades gebildet.

Bei der Kegelbremfe, Fig. 725, ift die zu bremfende Welle C mit einem

feft aufgefeilten Doppelfegel BB, verfehen, in deffen ausgedrehtes Innere

von jeder Seite ein pafjender Vollfegel D und D, eintreten ann, welche

Sig. 725. beiden Kegel Lofe verschiebbar auf

der Welle C angebracht find.
Durd) zwei um M und M, dreh-

bareAusrüichebel MF und MF,

fünnen die Kegel D und D,gleid)-

zeitig in den Doppelfegel BB,

eingepreßt werden, fobald man die

Enden F und F} etwa durd) eine

Schraube wie in Fig. 710, oder

in fonftiger Art fcharf zufammen-

preßt. Da die Vollfegel D und

D, an der Drehung durch die

Schraubenbolzen verhindert find,

welche durch die Ausrichebel

gehend in die Muffen E und Eı

eintreten, fo müffen bei der Drehung der Are und de8 Doppelfegels an

deffen innevem Umfange beiderfeits Neibungen eintreten, welche die Bes

wegung verzögern, bezw. verhindern. Die Anordnung zweier Paare von

Kegelflächen Hat man, wie fi, fogleic) exrgiebt, aus dem Grunde getroffen,

um die Are C nicht einem einfeitigen Drude auszufegen und um die Wir-

fung zu verdoppelt.

Die Reibung an den Kegelmänteln beftimmt fich hier in ähnlicher Art,

wie bei conifchen Frictionsfcheiben und Frietionstuppelungen (fiehe $. 31 u.

52). Bezeichnet daher 7 die Kraft, mit welcher jeder der Kegel D,Dı in

der Arenvichtung in den Hohlfegel BB, gepreßt wird, fo ift dev an den

Kegelflächen ftattfindende Normaldrud, welcher die Reibung erzeugt, dur)

  

— sin@ + pcosa

ausgedrückt, wenn & den halben Sonvergenzwinkel der fich berlihrenden Kegel-

flächen bedeutet. Die an beiden Kegeln ftattfindende Neibung bevecpnet fi)

daher zu
a: DD _ 2Tsing

PR na + poosa sin(@-+ 0)’
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wenn E den Keibungswinkel bedeutet- Den Drud 7 erhält man aus der

Dremsfraft X, welche im Abftande a von M und M, auf jeden Hebel aus-
geiibt wird, zu

Me IK y’

worin b den Abftand der Are C von den Drehpunften M und M, bedeutet.

ft daher an der Welle C im Abftande 7, eine überfchüffige Kraft P thätig,

jo hat man, unter 7, den mittleren Halbmefjer der berührenden Kegelflächen

verftanden,

sing

sin(& + 0)’

woraus die auf jeden der beiden Hebel MF auszuübende Bremskraft zu

Pn=2Ken

KRpima
12 2a sing

folgt.

Ber der Ereentrifbremfe, Fig. 726, wird die erforderliche Keibung Fam

Umfange A der Bremsscheibe durc) einen um D drehbaren exeentrifchen
Sector DB hervorgerufen, welcher fix gewöhnlich durch eine Schnur IS

Fig. 726. Fig. 727.

 

angehoben ift und fiir den Fall des Brenfens beim Nachlafjen diefer Schuur
durch ein Gewicht F in A gegen die Bremsfcheibe mit einem gewiffen
Normaldınde R gepreßt wird, fo daß eine Reibung PR der Umdrehung
der Bremsscheibe an deren Umfange entgegenwirft. Zur Beftimmung de®
erforderlichen Bremsgewichtes G hat man hier, wenn von der Zapfenveibing

in D und O abgefehen wird:

Ga — u,

E
E
E
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voransgefegt, daß a und db die Arme von G und R in Bezug auf die Are D

des Exeenters find.

Diefe Einrichtung leidet an dem Uebelftande, daß der Diud R fid) t5eo-

vetifch in einem Punkte A comcentrirt, daher eim fehnelles Ausschleifen deö

Ereenters dafeloft eintreten wird, durch welche Formänderung die Wirkung

des Ereenters fich ändern muß. Will man diefem Uebelftande begegnen, fo

wird 08 id) daher empfehlen, den Exceenter durch den Kniehebel DE,

Fig727, zu erfegen umd ihn mit einem um den Zapfen 7 drehbaren

Bremsfchuhe zu verfehen *).

In befonderen Fällen erreicht man Bremswirkungen au nod) in anderer

Art, immer aber durd) Einfehaltung eines fünftlich eingeführten Widerftandes.

&o z. B. wird das Niederfinten der Laften bei Hydraulifchen oder pneu-

matifhen Hebevorrichtungen dadurd) zu einem möglichht gleich-

mäßigen gemacht, daß man die Ausgangsöffnung fire das die Hebung zuvor

bewirkt habende Mittel, Waffer oder Luft, aus dem Hebecylinder entfprechend

vegufint, und e8 fann durch vollftändiges Anschliegen diefer Deffnung der

gänzfiche Stillftand Hevbeigeführt werden. Shenfo wird bei den Kataraften

der Wafferhebemafchinen die Dauer der Hubpaufen duch diefes Mittel ve-

gulixt. Bon diefen und ähnlichen Mitteln ift an den betreffenden Stellen

das Nähere zu finden.

Was die Anwendung der Bremfen und deren Anordnung im Allgemeinen

anbetrifft, jo ift fehon oben bemerft worden, daß mit denfelben immer eine

Bernichtung von mechanifcher Arbeit oder {ebendiger Kraft verbunden ift,

ihre Anwendung daher vom Standpunkte der Defonomie der Kraft Feine

empfehlenswerthe ift. Trogdem kann mar fie in vielen Fällen nicht ent-

behren, und die mandjerfei Borfchläge, welde man beifpielsweife gentacht Hat,

um die Arbeit von Eifenbahnziigen beim Herabrollen auf geneigten Ebenen

zue Befchleunigung großer votivender Maffen, zur Comprefjion von Luft 2c.

behufs nachheriger Wiedergervinnung zu bemugen, find ohne praftifche Be-

deutung geblieben. Alle Bremsvorrichtungen find zwedmäßig fo anzuordnen,

daß das Brernfen möglichit leicht und fehnell bewirkt werden Tann, indem gar

häufig von einer prompten Wirkung der Brernfen die Sicherheit de3 Be-

tviches in hohem Grade abhängt. Wenn aber eine kräftige Wirfung von

den Bremfen gefordert werden muß, fo ift doch nicht minder Werth darauf

zu fegen, daß diefe Wirkung nicht plößlich oder rudweife, jondern mit all-

mäliger Steigerung eintvete, weil jonft Stoßwirfungen unvermeidlich find,

 

*) Näheres fiber derartige Einrihtungen fiehe in einer Arbeit von Neu=

leaur: Ueber die Sperrwerfe und ihre Anwendungen. Verhandlungen des Verz

eins zur Beförderung des Gewerbfleißes, 1877, ©. 17.
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welchen die Mafchinentheile nicht widerftehen fünnen. Diefe Stöße treten
namentlic) dann in den Vordergrund, wenn e3 fi) darum handelt, große

lebendige Kräfte durch die Bremfen zu vernichten, weniger, wenn die Bremje
dazu dient, eine Überfchüffige Triebfraft zu neutvalifiven. Gerade aus Nüd-

ficht auf die Stogwirkungen dirrften beim Eifenbahnbetriebe die Luftbremjen
wegen der Clafticität des angewandten Triebmittels fo vorziiglid) fein.
Um die Wirkung einer Bremfe bei geringem Bremsdrude möglicht groß

zu mad)en, ift e8 im Allgemeinen vathfam, die Mofhinen an folhen Stellen
zu bremfen, wo die Gefchwindigfeit alfo der von der Reibung zu überwin-

dende Weg groß ift, da e8 fc) bei dem Bremfen immer um Aufzehrung einer
großen mehanifchen Arbeit Handelt. Deshalb werden Windewerfe in
dev Pegel nicht direct an der Trommmelwelle, fondern meift an einer fehneller
gehenden Borgelegswelle gebrenft. Doch ift hierbei auch darauf Rüdficht zu
nehmen, daß zwifchen der Bremfe und dem Angriffspunfte der zu vernic;-

tenden Kraft bezw. der zu verzögernden Maffe möglichft wenig Mafchinen-
organe, wie Wellen, Räder zc., gelegen feien, da diefe Theile natürlich wäh-
vend des Bremfens den durch dafjelbe eingeführten Kraftmomenten unter

worfen find, und daher die Wahrfcheinlichkeit von etwaigen Brüchen mit der
Anzahl folcher zwifchengelegenen Theile wählt. Aus diefem Grunde bremft
man 3. B. die Wellen von Dampfmafchinen gern an den Schwungrädern
und Wafferräder an ihren Kränzen oder damit verbimdenen Brensfcheiben.
Die geeignete Wahl hängt in jedem befonderen Falle von den Umftänden ab.

Der Windfangift ein vorzügliches Mittel zur Erzeugung einer gleich-

mäßigen Bewegung, doch ift auc) feine Anwendung wie diejenige der Brem-
fen mit einer Vernichtung mechanischer Arbeit verbunden. Man wendet ihn
daher nicht bei Mafchinen an, welche ununterbrochen größere Arbeitsleiftun-

gen zu verrichten haben, fondern nun in Fällen, wo e8 fich darum handelt,

während fünrzever Zeit eine möglichft gleichmäßige Bewegung zu veranlafjen.

So findet ev häufigere Anwendung bei den Schlagwerfen der Uhren

zur Negulivung dev Bewegung des fogenannten Yaufwerfes während des

Schlagens und bei den Morfe’fhen Schreibtelegraphen, wo die Bes
wegung des Papierftveifeng eine möglichft gleichmäßige fein muß. Aud) als

Kegulivungsmittel Hronometrifcher Apparate hat man ihn mit Vor-

theil verwendet; in allen Fällen handelt es fi nur um Ausübung Feiner

Kraftwirkungen. Im Wefentlichen befteht dev Windfang aus einer Are oder

Spindel BC, Fig. 728, welche zwei ebene Flügel F trägt, und welde von

einer anderen Are D aus durch ein Näderpaar, meift ein Schraubenräder-

werk eine fehnelle Umbdregung erhält. Die Bewegung wird der Triebare D

dabei duch ein niederfinkendes Gewicht G vefp. eine gefpannte Veder ent-

weder divect wie in der Figur oder durch) ein zwifchenliegendes Räderwerfer-  


